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Aussergewohnliche Aufnahme eines Tigersim indischen Dschungel.

SCHADLICH ODER NUTZLICH?

Die Heimat des Tigers ist ganz Zentral- und Siidasien
mit Ausnahme des tibetanischen Hochlandes. Die Natur
hat im Tiger ein herrliches Geschopf geschaffen, in wel-
chem sich gleichermassen Schonheit, Kraft und Ge-
schmeidigkeit paaren. Mit seinen dunkeln Querstreifen
auf rostgelbem Grunde ist er im Freien oft schwer zu
erkennen. Die Hauptwaffen des Tigers sind sein furcht-
bares Gebiss und seine schrecklichen Pranken. Seine
Beute sucht er sich unter fast allen Sdugetiergattungen;
einzig an Elefanten, Nashorner und Wildbiiffel, auch
etwa an andere grosse Raubtiere wagt er sich nicht
heran. Vor dem Menschen schrecken die meisten Tiger
zuriick. Angegriffen oder verwundet kann aber jeder
Tiger zum furchtbaren Gegner werden. Gute Kenner
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Indiens versichern, dass der Tiger mehr niitzt als schadet.
Sein Nutzen liegt vor allem in der Abhaltung der Hirsch-
und Wildschweinherden von den menschlichen Anpflan-
zungen.

Das erinnert an eine Erfahrung, die man in einigen
Gebieten Indiens gemacht hat. Weil dort oft Menschen
den Schlangen zum Opfer fielen, ziichtete man zur
Abwehr ein Tier aus der Familie der Schleichkatzen,
den grossen Schlangenfeind ,,Mungo‘‘. Und wirklich,
es gelang, die Schlangen nahezu. auszurotten; ausser-
dem vernichteten die Mungos das Heer der Ratten und
Mduse, denen die Schlangen bisher auch schon nach-
gestellt. Aber nachdem all diese von den Mungos ge-
schatzten Leckerbissen aufgezehrt waren, machten sie
sich hinter Eidechsen, Kroten, Frosche und Vogel. Als
Folge entstand eine schreckliche Insektenplage, wodurch
die Kulturpflanzungen verheert wurden. Es ist dies
eines der vielen Beispiele, die zeigen, dass der Mensch
nur dusserst vorsichtig in das Walten der Natur ein-
greifen darf.

Der Mungo greift die Kbbra oder Brillenschlange an. Diese
Giftschlange erreicht eine Lange von bis zu 1.80 m. Die Kobra
beisst nur, wenn sie gereizt wird; ihr Biss ist hochst gefahrlich.

253




	Schädlich oder nützlich?

